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Deutſcher Reichstag. 


111. Sitzung am Donnerſtag, 12. Dezember 1901. 

Am Tiſche des Bundesraths: Die Staats⸗ 
ſekretäre Graf v. Poſadowsky und Freiherr von 
Richthofen, Miniſter Möller und Freiherr von 
Rheinbaben. 

Prüſident Graf Balleſtrem eröffnet die 
Sitzung um 11 Uhr 20 Minuten. 

Fortsetzung der erſten Berathung des Entwurfes 
eines Zolltarifgſetzes. 

Abg. Dr. Pachnicke (fi, Vgg.): Ein 
mecklenburgiſches konſervatives Blatt hat nachge⸗ 
wieſen, daß die kleinen Mecklenburger Landwirthe 
keinen Vortheil von den Getreidezöllen haben, da 
ſie Getreide nicht verkaufen, ſondern nur Viehzucht 
treiben. Der Reichskanzler hat ein „Unannehm⸗ 
bar“ gegenüber den bündleriſchen Forderungen 
nicht ausgeſprochen. Wir arbeiten auf den handels⸗ 
politiſchen Frieden hin, aber die ſchon durch die 
bloße Veröffentlichung des Entwurfs hervorge⸗ 
rufenen Schwierigkeiten im Anslande treten immer 
greifbarer hervor. Für einen Staatsmann giebt 
es ein höheres Ziel, als ein Gönner einer einzelnen 
Gruppe zu ſein. Ein Proviſorium wäre beſſer 
als ein Zollkrieg Handel und Induſtrie folgen 
heute der Fahne der Regierung viel weniger als 
1879. Einer Vorlage, die ſo weit abweicht von 
den bisherigen bewährten Grundlagen der Handels⸗ 
politik, ſetzen wir einen geſchloſſenen Widerſtand 
entgegen, der nicht ſchwücher wird, wenn die Re⸗ 
gierung einer weiteren Erhöhung der Zollſätze zu⸗ 
ſtimmt. 4 

(Reichskanzler Graf von Bülow hat den Saal 
betreten.) * 

Staatsſekretür Dr. Graf Poſadowsky: 
Man hat die Vorlage als das Werk eines einzelnen 
Reſſorts bezeichnet. Ich möchte endlich einmal 
hier vor dem Lande feſtſtellen, wie dieſer Zolltarif 
entſtanden iſt. Es war der allgemeine Wunſch 
der großen wirthſchaftlichen Verbände und auch 
aller Produzenten, daß man bei der Vorbereitung 
dieſes Zolltarifs nicht ſo vorgehen ſollte, wie bei 
dem ruſſiſchen Handelsvertrag. Man wünſchte ein 
ſtündiges Organ zu haben. Dieſes Organ iſt ge⸗ 
ſchaffen worden, und ich habe in demſelben den 
Vorſitz geführt. Unter dem Vorſitz des Herrn 
Reichskanzlers find unter Zuzlehung des Reſſorts 
des Reichs und ſämmtlicher preußiſchen Miniſter 
die Grundſätze für den Zolltarif feſtgelegt. Dann 
hat das Reichskanzleramt während 5 Monaten 
am Zolltarif gearbeitet, und dieſer Entwurf iſt 


m wochenlangen Verhandlungen von den Kom⸗ 


Allgemeinen die 


miſſaxien aller betheillgten Reichs⸗ und preußiſchen 
eſſorts berathen. Es folgten die Konferenzen 
mit den Regierungen der Mittelſtaaten, in welchen 
eine gung über die grundlegenden Fragen des 
neuen Tariſs erzielt wurde. Darauf ij mit Ge⸗ 
nehmigung Seiner Majeſtät des Kaiſers und des 
verantwortlichen Herrn Reichskanzlers dieſer Zoll⸗ 
tarif den Bundesreglerungen vorgelegt, und der 
Bundesrath hat ihn angenommen. Es liegt alſo 
jetzt ein Werk der Verbündeten Regierungen vor. 
Vor dem wirthſchaftlichen Aus ſchuß mußten die 
Sachverſtändigen, um in das Weſen der 
Sache einzubringen, jo eingehende Mitthel⸗ 
lungen machen und jo in das einzelne ihrer 
geſchäftlichen Operationen eingehen, daß wir im 
Oeffentlichkeit ausschließen mußten, 
font hätten wir nichts erfahren. Mit den indu⸗ 
fielen Zöllen verfolgen wir ein ſozialpolitiſches 
Ziel: Wir wollen dem deutſchen Arbeiter ber⸗ 
mehrte Arbeitsgelegenheit ſchaffen. Es wäre viel⸗ 
leicht gut, wenn heute, wo Kapital und Albeits⸗ 
kraft für intenſive Wirthſchaft ſchwer zu beſchaffen 
iſt, ein Thell des Großgrundbeſizes ſich in mitt⸗ 
leren Beſiß auflöſte. (Sehr richtig! links.) Das 
wird auch von keinem Agrarier beſtritten. Wenn 
kein neuer Zolltarif zu Stande kommt, müßten 
wir entweder die Vertrüge kündigen, oder von 
Jahr zu Jahr erneuern. Beides aber würde 
Handel und Induſtrie aufs ſchwerſte ſchädigen. 
Denn wir müſſen langfristige Vertrüge haben. 
Wenn wir den Tarif aber mit erhöhten Sützen 
und vermehrten Minimaltarifen nicht annehmen, 
o tritt der gleiche Zuſtand ein, als wenn wir 
einen Tarif hätten. Ebenſo ſchüdlſch aber ift es, 
wenn wir den Tarif mit erhöhten Sützen und 
vermehrten Minimaltarifen annehmen und dann 
zu keinen Handelsvertrügen kommen. Der Reichs 
tag möge ſich daher die Sache wohl überlegen und 
bedenken, daß er ſetzt ſchon, und nicht erſt bei den 
Handelsverträgen am Scheidewege ſteht. Die 
ungünstigen Erfahrungen, die andere Länder mit 
dem Doppeltarif gemacht haben, beruhen nicht auf 
dem Syſtem, ſondern auf allzu hohen Sägen. 
(Beifall rechts.) 1 ö 
Abg. Dr. Arendt (Reichspart.): Es iſt 
falſch, immer den Agrarſtaat See 
ſtaat auszuſpielen. Alle Erwerbszweige haben die 


gleiche Berechtigung. Eine Erhöhung der Minis 
malſätze ſcheint mit die Bedingung zu ſein, nicht 
nnr für die Annahme dieſes Tarifs, ſondern auch 
für die Annahme von etwa daraufhin abzuſchlie⸗ 
ßenden Handelsverträgen. Der mittlere und 
kleinere Landbeſitz meines Wahlkreiſes ſteht ge⸗ 
ſchloſſen hinter der Forderung höherer Agrarzölle. 

Abg. Münch⸗Ferber (natl.): Die Urſache 
der jetzigen wirthſchaftlichen Kriſis liegt nicht allein 
in den Capriviſchen Handelsverträgen. Dieſe haben 
aber die Kriſis dadurch verſchärft, daß ſie die 
Frage der Meiſtbegünſtigung offen ließen. Der 
kleine Bauer hält ſich heute ſolidariſch mit dem 
Großgrundbeſitzer. Die Kaufkraft des Volkes 
wird erhöht, wenn die Landwirthſchaft proſperirt. 

Abg. Stolle (Soz.) weiſt zunächſt darauf 
hin, daß ſeiner Anſicht nach die gegenwärtige 
Politik des Reichskanzlers Grafen Bülow ſich mit 
Unrecht auf den Fürſten Bismarck beziehe; im 
Gegentheil, fie widerſpreche der Bismarckſchen 
Politit. Redner geht dann in ausführlichen 
Darlegungen auf die Lage der Landwirthſchaft in 
Sachſen ein. Dieſelbe bewege ſich in aufſteigender 
Tendenz, wie aus der Einſchätzung der Einkommen 
nachzuweiſen ſei. ü 

Abg. Aigner (Ctr.): Die Anbaufläche für 
Hopfen verringert ſich in Deutſchland mehr und 
mehr, infolgedeſſen nimmt die Einfuhr namentlich 
aus Böhmen zu. Die Hopfenausfuhr iſt um 60 
Prozent zurückgegangen. Beim Hopfenbau werden 
ſehr viele Arbeiter beſchäftigt, namentlich auch 
gebrechliche und ſolche, die ſonſt ſehr ſchwer Ar⸗ 
beit finden. Die können nur anſtändig bezahlt 
werden, wenn der Hopfenbauer auf ſeine Koſten 
kommt. Das kann er aber nur, wenn der 
Hopfenzoll angemeſſen erhöht wird. Die Brauer 
ſind die größten Gegner der Hopfenbauer, aber 
ſie haben doch wohl keinen Grund, dahin zu 
wirken, daß die Hopfenbauern ſich nicht mehr in 
ihrer Exiſtenz halten können. (Große Heiterkeit, 
da der Redner überaus wohl beleibt iſt.) Der 
Hopfenzoll darf nicht als Kompenſatlonsobjekt 
benutzt werden. (Lebhafter Beifall rechts und im 
Centrum.) 

Abg. Faller (Natl.) ſucht unter großer Un⸗ 
ruhe des Hauſes darzulegen, daß die höheren Ge⸗ 
treidezölle keine Brodvertheuerung im Gefolge 
haben. Redner tritt im Intereſſe der badiſchen 
Landwirthſchaft für erhöhte Viehzölle ein. In der 
Kommiſſton werde ſich, wenn man jede Einſeitig⸗ 
keit fallen laſſe, eine Einigung erzielen laſſen. Wo 
ein Wille ſei, da ſei auch ein Weg. 

Abg. Röſicke (b. k. Fr.): Die Entwickelung 
unſerer wirthſchaftlichen Verhültaiſſe hat ſich trotz 
der Zölle von 1879 jo günftig geſtaltet, daß wir 
nur wünſchen können, es mögeß beim jetzigen 
Status bleiben. Ich habe mir ausgerechnet, daß 
die Agrarier mit ihrer Forderung, von 7 Mark 
im Ganzen eine Summe von 1300 Millionen für 
die Landwirthſchaft verlangen. Der Abg. Speck 
hat mir gleichſam einen Vextrauensbruch vorge⸗ 
worfen, indem ich von den Verhandlungen im 
Wirthſchaftlichen Ausſchuſſe Mittheilung gemacht 
hätte. Ich betone, daß ich an den Verhandlungen 
nur unter der Erklärung theilgenommen habe, ich 
würde mir vorbehalten, über ſie meinen Berufs⸗ 
genoſſen und der Oeffentlichkeit unter Umſtänden 
Mittheilung zu machen, und daß mir darauf hin 
von einem Regierungsvertreter die Erklärung ge⸗ 


worden iſt, es ſeien ja im Allgemeinen die Ver⸗ 


handlungen vertraulich angeſehen worden, es müſſe 
aber dem Belieben der einzelnen Sachverſtändigen 
anheimgeſtellt werden, dasjenige von den Ver; 
handlungen mitzutheilen, was ſie für gut halten. 
Ich bedaure nur, daß es nicht alle Sachver⸗ 
ſtändigen ſo gemacht haben, wie ich, dann wäre 
es mit den ganzen Geheimnißkrämerei zu Ende ge⸗ 
weſen. (Zuſtimmung links.) 

(Im Hauſe herrſcht ziemliche Unruhe. Das 
Haus hat ſich im Laufe der Sitzung gefüllt.) 

Weitere Wortmeldungen liegen nicht vor, ſomit 
ſchließt die erſte Berathung. 

Nach perſönlichen Bemerkungen der Abge⸗ 
ordneten Speck und Oertel wird der Antrag des 
Grafen v. Schwerin⸗Löwitz auf Ueberweiſung des 
Entwurfes an eine Kommiſſton von 28 Mitgliedern 
angenommen. s 

Zur Geſchüftsordnung bemerkt Abg. Fiſch beck 
(fr. Vp.) : Meine politiſchen Freunde halten 
den 250 einer Kommiſſionsberathung nicht für 
werth. 

Präſident Graf Balleſtrem: Das ift 
= zur Geſchüftsordnung geſprochen, ſondern zur 
Sache. 

Abg. Fiſchbeck widerſpricht dem. 

Präfident Graf Bal leſtrem läßt ab» 
ſtimmen. 

Unter der Heiterkeit des Hauſes ſind alle an⸗ 
weſenden⸗Abgeordneten außer denjenigen der frei⸗ 
Ban Volkspartei für den Antrag Schwerin⸗ 

öͤwitz. 


Sonnabend, den 14. Dezember 


Präſident Graf Balleſtrem beraumt die 
nächſte Sitzung auf den 8. Januar 
1902 2 Uhr Nachm. an mit der Tagesordnung: 
Erſte Leſung des Etats. 

Präſident Graf Balleſtrem: Ehe ich die 
Sitzung ſchließe, möchte ich Allen ein fröhliches 
und geſegnetes Weihnachsfeſt und ein recht glück⸗ 
liches neues Jahr wünſchen. Ich ſchließe die 
Sitzung. (Zurufe: Bravo und gleichsfalls.) 

(Schluß 6 Uhr.) 


— 
Aus der Provinz. 


* Pr. Stargard, 10. Dezember. Geſtern 
Nachmittag gegen 1 Uhr ließ die Ehefrau des 
Fuhrhalters Hahn ihre zwei Kinder im Alter 
von 2 und 3 Jahren auf etwa zehn Minuten 
allein im Wohnzimmer zurück. Als auf das 
Geſchrei der Kinder Nachbarn in die Stube drangen, 
bot ſich ihnen ein ſchreckkicher Anblick dar. Das 
ältere Kind, ein Knabe war wahrſcheinlich mit 
den Kleidern dem Ofenſeuer zu nahe gekommen 
und ſtand in Flamen. Während das andere 
Kind gerettet werden konnte, ftarb der be⸗ 


dauernswerthe Knabe nach mehrſtündigen qual⸗ 
vollem Leiden. 
* Margrabowa, 12. Dezember. Zur 


Selbſthilſſe gegen den Pump hat die Hiefige 
Schuhmacher Innung gegriffen. Sie hat eine 
ſogenannte „ſchwarze Liſte“ angelegt, in welcher 
die Namen derjenigen Aufnahme finden, welche 
nach zweimaliger Zahlungsaufforderung und einer 
darauf veranlaßten Mahnung ſeitens des Innungs⸗ 
vorſtandes nicht zahlen. Ein längeres Creditgeben 
wird nach der „Elbing. Zig.“ durch eine Con⸗ 
ventionalſtrafe von 149 Mk. für jeden Unter⸗ 
haltungsfall geahndet. Dieſes gemeinſame Vor⸗ 
gehen gegen einen tiefwurzelnden Uebelſtand 
verdient Nachahmung und Anerkennung. Man 
kann daraus erſehen, was jeder Berufszweig 
vermag, wenn er ſich einig iſt und weiß, was 
ex will. 

* Di. Krone, 12. Dezember Ju gend⸗ 
thorheiten wurden hier wiederum bei vier 
Gymnaſiaſten dadurch ſchwer geahndet, daß man 
did Jünglinge, die den oberen Klaſſen angehörten, 
von der Schule verwies. Sie hatten gekneipt 
und dann groben Unfug verübt, der ſchließlich 
dahin ausartete, daß fie zwei Oberlehrern die 
Fenſter einwarfen. Wie der „Geſ.“ erfährt, hat 
man auch ein gerichtliches Verfahren dieſerhalb 
gegen die unbeſonnenen Knaben anhängig gemacht. 
War das Letztere wirklich unbedingt nöthig? 
Sind die Eltern durch die Folgen jener Aus⸗ 
ſchreitungen noch nicht genug geſtraft? 

* Dirſchau, 11. Dezember. Ein merk⸗ 
würdiges Mißgeſchick in Bezug auf 
Brandſchaden hat das Kaufhaus S. Brenner 
hierſelbſt. Im Sommer 1900 branntte das 
alte Geſchäftshaus mit noch drei anderen Häuſern 
am Markt vollſtändig nieder und wurden nach 
dem Brande neue ſtattliche Gebäude daſelbſt 
errichtet. Im Herbſt d. Is. entſtand im ge⸗ 
nannten Kaufhauſe durch eine offene Gasflamme 
ein Schaufenſterbrand, bei welchem die in der 
Auslage befindlichen Waaren vernichtet wurden 
und die großen Scheiben infolge der Hitze platzten. 
Geſtern Nachmitteg entſtand wiederum im 
Brenner'ſchen Schaufenſter durch die Gasflammen 
eln Brand und wurden abermals die Schaufenſter⸗ 
Waaren zerſtört. Es gelang den Brand zu 
dämpfen und ſomit weiteres Unglück zu verhüten. 
Lyck, 12. Dezember. Das kommt davon, 
wenn man ein Geizhals iſt und am unrechten 
Ende ſparen will. Hier hatte ein Altſitzer vier 
Monat Geſüängniß abzuſitzen, jedoch behagte es ihm 
nicht, in das Gefüngniß zu wandern. Er wußte 
deshalb einen armen Hirten dazu zu bewegen daß 
dieſer ihm für einen Troſtgroſchen von 30 Mk. 
die Strafe abſaß. Alles ging gut. Der Stell⸗ 
vertreter hatte vier Monate abgemacht, aber als 
er nun ſeine 30 Mk, haben wollte, da war die 
Freundſchaft zu Ende; er erhielt nur 4 Mk. Das 
war ihm denn doch über den Spaß und da er 
Skandal machte, bekam die Behörde Kenntniß von 
der Sache und eine Anklage wegen intellec- 
tueller Urkundenfälſchung gegen Beide mar 
die Folge. Der Stellvertreter erhielt dafür 
fünf Monte und der echte Verurtheilte ein Jahr 
Gefängniß, muß aber natürlich auch ſeine vier 
Monate noch abſitzen, und das Alles um 26 Mk. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 13. Dezember 1901. 


8“ [Die Brennerei ⸗Berufsge⸗ 
noſſenſchaft,] Abtheilung Danzig, wird am 
Sonnabend, den 14. d. Mts. in Danzig eine 
Verſammlung abhalten. Es handelt ſich u. A. 
um Vervollſtändigung der Vorſtandes. Am 1. Ja⸗ 


(Zweites Blatt.) 


8 1901 


nuar k. Is. ſcheiden alle Brennereien und Stärke⸗ 
fabriken, in denen ausſchließlich oder vorzugsweiſe 
Erzeugniſſe verarbeitet werden, die in der eigenen 
Landwirthſchaft des Unternehmers gewonnen ſind, 
aus und treten zur landwirthſchaftlichen Berufs ⸗ 
genoſſenſchaft über. Die Abtheilung II wird in⸗ 
folgedeſſen aufgelöſt und aus ihr für die Pro⸗ 
vinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen und Pommern dle 
die Abtheilung I der Berufsgenoſſenſchaft der 
Molkerei, Brennerei und Stärke⸗Induſtrie gebildet. 

* Krieger vereinsweſen.] Der Re 
gierungsbezirks⸗Kriegerverband in Marienwerder 
wird in nächſter Zeit Schritte thun, um in allen 
denjenigen Ortſchaften des Regierungsbezirks, in 
welchen noch keine Kriegervereine vorhanden ſind, 
obwohl ſie nach ihrer Einwohnerzahl ſich als 
Kriegervereinsſitz eignen, Kriegervereine zu gründen. 

- [Guſtav Adolf⸗ Hauptverein 
für Weſtpreußen.] Unter Vorſitz des 
Generalſuperintendenten D. Döblin hielt am Freltag 
der Vorſtand eine Sitzung auf dem Konſiſtorium 
zu Danzig ab, in der die jährliche Vertheilung von 
Beihilfen an bedürftige Gemeinden erfolgte. Es 
wurden bewilligt den Gemeinden: Barkenfelde 
200 Mk., Baumgarth 100 Mk., Biſchofswerder 
(Diaſpora⸗Anſtalt) 100 Mk., Bülowsheide 200 Mk., 
Mockrau 200 Mk., Culm (Martinsſtift) 100 Mk., 
Czersk 200 Mk., Czerwinsk 300 Mk., Drahnow 
100 Mk., Putzig 200 Mk., Drausnitz 50 Mk., 
Flötenſtein 200 Mk., Glubezyn 100 Mk., 
Gollub 100 Mk., Grabo witz 100 Mk., 
Gramtſchen 300 Mk., Gr. Schliewitz 150 Mk., 
Grünthal 200 Mk., Hoppendorf 150 Mk., Hütte 
150 Mk., Kappe 100 Mark, Kenſau 100 Mk., 
Kladau 300 Mk., Kobiſſau (Diaſpora⸗Anſtalt) 
100 Mk., Lianno 300 Mk., Liſſewo 200 Mk., 
Leßnau 100 M., Lubiewo 200 Mk., Luſſin 
100 Mk., Mirchau 100 Mk., Meiſterwalde 
300 Mk., Münſterwalde 200 Mk., Neuteich 
(Waiſenhaus) 300 Mk., Nikolaiken 300 Mk., 
Obodowo⸗Soßnow 200 Mk., Ottlotſchin 
300 Mk., Pangritz⸗ Kolonie 150 Mark, Piasken⸗ 
Rudnick 200 Mk., Podgorz 150 Mk., Po⸗ 
guttken 150 Mk., Prechlau 200 Mk., Pritzen⸗ 
walde 200 Mk., Rehhof 250 Mk Rentſchkau 
200 Mk., Forſthauſen 200 Mk., Schönfeld 100 
Mark, Sampohl (Konfirmationshaus) 250 Mark, 
Sierakowitz 200 Mk., Steegers 300 Mk., Stend⸗ 
fi 300 Mark, Swaroſchin 100 Mk., Syzniewo 
150 M., Villiſaß 200 Mk., Wieſenthal 200 Mk., 
Gr. Wolz 200 Mk., Roſe 100 Mk., Roſenberg 
bei Prauſt 150 Mk., Sadlinken 200 Mk., Kotuſch 
(Poſen) 100 Mk., Gawrzialken (Oſtpr.) 150 Mk., 
Negerteln (Oſtpr.) 150 Mk., im Ganzen 
10 950 Mark. Außerdem war für die Gemeinde 
St. Veit in Kärnten, die faſt alljährlich unter⸗ 
ſtützt wird, eine beſtimmte Summe von 713,70 Mk., 
beſonders eingegangen. Zwei Geſuche (Neuſtadt 
und Hela) kounten nicht berückſichtigt werden. 


Die deutſchen Thronfolger. 


Die Erkrankung des Großherzogs von Olden⸗ 
burg, den ein ſchweres Herzleiden vorläufig zur 
Enthaltung von allen Regierungsgeſchäften und 
vermuthlich auch zu einem längeren Aufenthalte im 
Süden zwingen wird, hat naturgemäß die Be⸗ 
wohner des Großherzogthums veranlaßt, ſich 
wiederum mit der Frage der Thronfolge in ihrem 
Lande zu beſchäftigen. Nicht als ob dieſe zu 
irgendwelchen Zweifeln Anlaß gäbe, nur die Mög⸗ 
lichkeit wird lebhaft erörtert, daß, da der Groß⸗ 
herzog aus ſeiner zweiten Ehe mit der Herzen 
Eliſabeth von Mecklenhurg⸗Schwerin nur eine 
vierjährigen Sohn hat und der einzige Bruder des 
Großherzogs, Herzog Georg, ſchwachſinnig und 
demnach nicht regierungfähig iſt, die Nachfalge 
leicht an die ſeit einem Jahrhundert in Rußland 
lebende Linie des Oldenburgſchen Hauſes gelangen 
könnte, und da dieſe ſich vollſtändig ruſſificirt hat, 
der in Frage kommende Herzog Peter mit einer 
Schweſter des Zaren vermählt iſt, ſo ſind die 
Oldenburger von dieſer Ausſicht nicht ſehr erbaut. 
Dieſe Lage der Dinge erinnert übrigens daran, 
daß zur Zeit in den meiſten deutſchen Staaten 
entweder die Thronfolge nicht an den Sohn des 
gegenwärtig regierenden Monarchen übergehen wird 
oder daß ihr Uebergang an eine andere Linie des 
Herrſcherhauſes vorauszuſehen iſt. Ja, zwei 
Fürſtenthümer werden in abſehbarer Zeit mit 
Sicherheit von der gerade dort, wo fie gelegen 
ſind, im ſchönen vielſtaatigen Thüringen beſonders 
bunten Karte des Deutſchen Reiches verſchwinden. 
Dies ſind Schwarzburg⸗Sondershauſen und das 
in letzter Zeit ſo viel genannte Reuß älterer Linie. 
Fürſt Karl Günther von Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
hauſen, der im 72. Lebensjahre ſteht, hat von 
jeiner Gemahlin, der Prinzeſſin Marie von Alten⸗ 
burg, keine Kinder und nur einen einzigen, um 
zwei Jahre jüngeren unverheiratheten Bruder, de 


Prinzen Leopold. Mit beider Heimgange er⸗ 
liſcht ihr Haus im Mannesſtamme und 
wird Sondershauſen mit Rudolſtadt zuſammen 
nur noch ein Fürſtenthum Schwarzburg 
bilden. Aber auch um Rudolſtadt ſelbſt ſteht es 
nicht viel beſſer. Der Fürſt Günther iſt kinderlos. 
Deshalb wurde vor einigen Jahren ein morgana⸗ 
tiſcher Sproß des Hauſes, der Prinz Sizzo von 
Leutenberg, zum thronfolgeberechtigten Agnaten 
erklärt. Allein auch dieſer hat bisher aus ſeiner 
Ehe mit der jüngſten Tochter des Herzogs von 
Anhalt nur zwei Töchter. Daß nach dem gegen⸗ 
wärtigen Fürſten Heinrich XXII. Reuß älterer 
Linie, für deſſen kranken einzigen Sohn, den Erb⸗ 
prinzen Heinrich XXIV., eine Regentſchaft wird 
eingeſetzt werden müſſen und das Land dann 
ſpäter mit dem jüngeren Reuß vereinigt werden 
wird, iſt bekannt. Diejenigen deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten, für die die Gefahr des Erlöſchens der 
Dynaſtie ferner ins Auge gefaßt werden muß, 
ſind Baden und Anhalt. Die vor 16 Jahren 
geſchloſſene Ehe des Erbgroßherzogs Friedrich von 
Baden mit der Prinzeſſin Hilda von Naſſau iſt 
kinderlos geblieben. Nach ihm käme — da der 
jüngſte Bruder des Großherzogs Friedrich, Prinz 
Karl, morganatiſch vermählt iſt — nur noch der 
Prinz Max von Baden in Betracht, der ſeit 
anderthalb Jahren der Gatte der Prinzeſſin Marie 
Luiſe von Cumberland, aber noch ohne Leibeserben 
iſt. Sollte übrigens wirklich das alte Zähringer⸗ 
geſchlecht im männlichen Stamme abſterben, ſo 
käme die weibliche Erbfolge zur Geltung und das 
fürſtliche Haus Hohenzollern in Baden zur Re⸗ 
gierung, da dieſes von einer Tochter des 1818 
ohne Sohn verſtorbenen Großherzogs Karl und 
der Stephanie Beauharnais abſtammt. Von den 
drei Söhnen des 70jührigen Herzogs Friedrich 
von Anhalt ſind der Erbprinz Friedrich und der 
Prinz Aribert ohne Kinder, während der Prinz 
Eduard bisher nur Vater einer Tochter iſt. In 
Mecklenburg⸗Strelitz liegen die Verhältniſſe ähnlich 
wie in Oldenburg. Der Erbgroßherzog Adolf 
Friedrich hat zwei Söhne, die einzigen 
übrigen Agnaten aber find die in ruſſiſchen 
Dienſten ſtehenden Herzöge Georg Alexander und 
Karl Michael, die in Rußland als Söhne einer 
Großfürſtin wie zur kaiſerlichen Familie gehörig 
betrachtet werden und von denen der eine mor⸗ 
ganatiſch, der andere gar nicht vermählt iſt. Nur 
in Preußen, Oldenburg, Strelitz, Baden, Sachſen⸗ 
Meiningen, Anhalt, Reuß, Schaumburg-Lippe iſt 
augenblicklich der Thronfolger zugleich ein Sohn 
des regierenden Landesfürſten; in allen anderen 
deutſchen Staaten: Bayern, Sachſen, Württemberg, 
Heſſen, Mecklenburg⸗Schwerln, Sachſen⸗Welmar, 
Coburg, «Altenburg, den beiden Schwarzburg, iſt 
ein mehr oder weniger weit entfernter Verwandter 
des Trägers der Krone ſein muthmaßlicher Erbe. 
Und wie ſich in Braunſchweig und Lippe einſt die 
Thronfolge regeln wird, entzieht ſich vorläufig 
noch vollſtändig der Verurtheilung. Soviel aber 
darf mit einiger Wahrſcheinlichkelt angenommen 
werden: Wie in früheren Jahrhunderten ſich die 
zahlreichen Linien der ſouveränen Geſchlechter z. B. 
die Nafjau = Weilburg, Nafjau » Ufingen, Naſſau⸗ 
Saarbrücken, die Anhalt = Köthen, Bernburg, 
»Defjau durch Ausſterben verringerten, jo daß 
ſchließlich immer wieder der Geſammtbeſitz in eine 
Hand gelangte, wie dies jetzt auch wieder für Reuß 
und Schwarzburg bevorſteht, ebenſo werden noch 
andere Einzelſtaaten durch Erlöſchen des einge⸗ 
borenen Fürſtenſtammes allmählich verſchwinden. 
Man kann vorausſagen, daß die Karte des Deutſchen 
Reiches in ein bis zwei Jahrhunderten ein einfacheres 
Ausſehen haben wird als heute, — ohne Ge⸗ 
waltakt und Schwertſtreſch, nur durch den natür⸗ 
lichen Lauf der Dinge. 
— 


Vermiſchtes. 


Der Schauplaß einer furchtbaren 
Tragödie war Oak Grove, ein entlegenes Dorf 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche 


in Virginia (Nordamerika). Der junge Neu⸗ 
Yorker Rechtsanwalt Herbert Marx weilte in 
einem ſeiner Familie gehörigen Landhaus. Miß 
Roſa Taylor, die Tochter eines Nachbars, klagte 
ihn an, ſie beſchimpft zu haben. In der Nacht 
ging darauf ein Vetter des Mädchens, William 
Taylor, mit vier anderen jungen, bewaffneten 
Leuten in Marx' Haus, um ihn zu theeren und 
zu federn. Marx weigerte ihnen den Zutritt, 
und als ſie den Eintritt zu erzwingen ſuchten, 
eröffnete er von einem Fenſter aus das Feuer mit 
einem Wincheſtergewehr. Der erſte Schuß traf 
Taylor ins Herz und tödtete ihn ſofort. Drei 
ſeiner Freunde wurden ſchwer verwundet, zwei 
tödtlich. Marx wurde ſogleich verhaftet, aber das 
Waſhingtoner Gericht entſchied, daß er im Zuſtande 
der Nothwehr geſchoſſen habe und ſprach ihn frei. 

Während einer ſtandes amtlichen 
Trauung erſchoß ſich in Berlin, als der 
Bräutigam die vorgelegten Fragen mit ja beant⸗ 
wortete, im Zuſchauerraum ein junges Mädchen. 
Es handelt ſich um die That einer Verlaſſenen, 
welche noch während des Fallens den Namen des 
Bräutigams rief. 

Ein überaus peinliches Vor⸗ 
kommniß, wie es in der Berliner Lokalchronik 
wohl einzig daſtehen dürfte, hat ſich im Norden 
der Hauptſtadt ereignet. Der Sohn eines Groß⸗ 
ſchlächtermeiſters ſollte zu Grabe getragen werden. 
Der Sarg und die Kränze waren bereits auf dem 
Leichenwagen geborgen, und der Zug hatte ſich 
langſam in Bewegung geſetzt. Plötzlich nahmen 
die Pferde des Leichenwagens, angetrieben von 
dem Kutſcher, ein ſo raſendes Tempo an, daß die 
hinterher fahrenden Wagen nicht folgen konnten 
und zurückbleiben mußten. Der Kutſcher, der be⸗ 
trunken geweſen ſein muß, hatte augenſcheinlich 
ganz vergeſſen, daß der von ihm geführte Leichen⸗ 
wagen einen Sarg trug. In raſendem Galopp 
überholte er ſelbſt die elektriſche Bahn und endete 
ſeine Fahrt ſtatt auf dem Kirchhof zum nicht ge⸗ 
ringen Entſetzen ſeines Dienſtherrn auf deſſen Ge⸗ 
höft. Inzwiſchen hatten die Leidtragenden in 
ihren Wagen den Kirchhof erreicht, ſie waren in⸗ 
deſſen nicht wenig erſtaunt, als ſie erfuhren, daß 
die Leiche hier noch nicht angelangt war. Erſt 
eine geraume Zeit ſpäter erſchlen der von einem 
andern Kutſcher gelenkte Leſchenwagen mit dem 
Sarge des Verſtorbenen. 

Die erſten Diamanten. Bei der 
Krönung König Eduards von England, welche 
bekanntlich nunmehr für den Juli des nächſten 
Jahres feſtgeſetzt iſt, wird man eine Vlamanten⸗ 
pracht zu bewundern haben, die ihresgleichen ſucht. 
Der Anblick der Diamanten iſt heute nicht mehr 
etwas Ungewöhnliches, wie im 15. und 16. Jahr⸗ 
hundert. Damals wurden die erſten Diamanten 
in den Provinzen Viſapom und Golkonda in 
Indien gefunden, und namentlich die Mine von 
Forteal war eine der reichſten. Aber man beutete 
ſie nicht genügend aus. Erſt Kaiſer Heinrich III. 
von Frankreich war die Veranlaſſung, daß das 
Diamantentragen ſehr in Mode kam. Im ſieb⸗ 
zehnten Jahrhundert entdeckte man in Braſilien, 
in der Provinz Minas Gera&s, große Diamanten⸗ 
felder, welche den indiſchen Minen bald bedeutende 
Concurrenz machten. Ferner entdeckte man die 
Minen am Kap der guten Hoffnung mit ihrem 
koloſſalen Diamantenreichthum, und ſeit dieſer Zeit 
haben die edelen Steine erhedlich an Werth ab⸗ 
genommen. Erwähnenswerth iſt bei dieſer Ge⸗ 
legenheit, daß ſich der Diamant in Indien und in 
Braſilien in viel tieferen Erdſchichten vorfindet als 
am Kap. 

— 


Vom Hüchertiſch. 


Eine große vis comica, wie fie jedem Freund harm⸗ 
loſen Humors recht willkommen ſein wird, ſteckt in dem 
neuen luſtigen Geſichterſpiel von Fritz Pix, 
hinter welchem Pſeudonym ſich ein bekannter Münchener 
Künſtler verbirgt. Hier verſchafft er uns das Vergnügen, 
ein eganze Muſterkarte von komiſchen Geſich ern ver⸗ 


ſchiedenſter Perſonen kennen zu lernen, und zwar Ge⸗ 
ſichter, welche die verſchiedenen Temperamente, Stim⸗ 
mungen und Affekte, wie Völkertypen zu erheiterndem 
Ausdruck bringen. Die Ausſtattung des Geſichterſpiels iſt 
eine flotte und in Verbindung mit dem beluſtigende n In⸗ 
halt geeignet, es überall ſchnell einzuführen. Der Preis 
von Mark 1,50 iſt ein ſehr billiger (Verlag Otto Maier in 
Ravensburg.) Weitere ſehr empfehlenswerthe Spiele finden 
die Leſer in dem aus ührlichen, illuſtrirten Kataloge ver⸗ 
zeichnet, welchen die Verlagsbuchhandlung Jedermann gern 
koſtenlos und portofrei zuſendet. n 

Goldköpfchen. Erzählung für junge Mädche 
von T. von Heinz. In hochelegantem Einband mit 
Vollbildern. Verlag von Guſtav Weiſe in Stuttgart. Preis 
3 Marl. Ein liebenswürdiges Backfiſchchen iſt unſer 
Goldköpſchen, der Liebling des ganzen Hauſes und aller 
Schulfreundinnen. Aber ſie iſt auch ſehr egoiſtiſch, alles 
Glück und alle Freuden des Lebens, meint Elly, ſeien nur 
für fie da. Anders ihr Schweſterchen Grete, das ſelbſilos 
für alle Familienglieder ſorgt, und als ſpäter die Familie 
nach der Schweiz zieht, auch dort fleißig überall hilft. 
Un; der Reiſe lernt Elly eine vornehme Familie kennen, 
deren Tochter arg verzogen iſt. Elly wird als Geſellſchaf⸗ 
terin engagiert und ſteht mitten im Wohlleben den Ernſt 
des Lebens hart an ſich herantreten. Schließlich kommt die 
eingebildete Kranke, ihre Pflegebefohlene, in eine Anſtalt 
und Elly eilt gebeſſert und hocherfreut zu ihren Eltern. 
Nun verdient ſie erſt die reiche Liebe, die ihr entgegen⸗ 
gebracht wird, denn aus dem Goldköpfchen iſt nun ein 
Goldherzchen geworden. „Goldköpchen“ ift ein überaus 
empfehlenswerthes Geſchenk für unſre heranwachſenden jungen 
Mädchen. 

Die deutſche Flotte. Ein Bilderbuch für 
deutſche Knaben. Groß quer 4“. Mit 12 Farbdruabildern 
und 12 ſchwarzen Schiffstypen im Text. Elegant gebunden. 
Verlag von Guſtav Weiſe in Stuttgart. Preis 3 Mark. 
Dieſes neue Pracht⸗Bilderbuch bildet ein würdiges Pendant 
zu dem vorjährigen, im gleichen Verlag erſchienenen: „Das 
deutſche Heer“ (Preis 3 Mart). Für die deutſche Flotte 
ſchwärmt unſre Jugend insgeſamt. Jeder Junge macht 
eine Periode durch, in der er Seemann werden will. Bei 
vielen aber fitzt es tiefer und man kann wohl ſagen, daß 
der Beruf immer populärer wird. Das vorliegende Buch 
kommt dem allgemeinen Intereſſe liebevoll entgegen. Die 
nach Aquarellen eines der erſten Marinemaler ſorgfältig 
in Farbdruck bergeftellten 12 Tafeln geben ein getreues 
Bild der Bewaffnung und Bemannung, ſowie des Dienſtes 
auf der deutſchen Narine. Die einzelnen Blätter ſchildern: 
1. Flaggen⸗Parade. 2. Schnellladegeſchütz im Feuer. 3. Das 
Turmgeſchütz, Laden der Rteſengeſchoſſe. 4. Backen und 
Banken. 5. Parade auf Deck. 6. Tropen⸗Uniform. 7. Auf 
dem Schulſchiff. . Auf dem Torpedoboot. 9. Landungs⸗ 
gefecht. 10. Seeſchlacht. 11. Nächtlicher Torpedoboot⸗Angriff. 
12. Das Seebataillon. Auf den 12 Texiblättern find eben⸗ 
ſoviele deutſche Schiffstypen abgebildet und beſchrieben, 
ſowie kurze Erzählungen und patriotiſche Lieder eingeflochten. 
Knaben von 8 Jahren an wird das ſchöne Buch ſicher 
hochwillkommen ſein. 2 

Dora Reval. Erzählung für junge Mädchen von 
A. Linz⸗Godin. Mit 4 Bollbildern. Elegant gebunden. 
Verlag von Guſtav Weiſe in Stuttgart. Preis 3 Mark. 
Die Verfaſſerin führt uns in das reich ausgeſtattete Heim 
einer kinderloſen Dame, welche die kleine Dora zu ſich 
genommen hatte. Der Vater, feltft leidend, machte keine 
Anſprüche auf ſein Töchterchen; erſt als er nach Jahren 
geſundet und in beſſere Lage gekommen war, wünſchte er 
ihre Heimkehr. Für Dora war dies in vieler Beziehung 
hart, denn aus glänzender Umgebung kam ſie in ein ache 
Beamtenverhältniſſe. Aber nach manchen Kämpfen gewöhnt 
ſie ſich beim Vater ein. Das Buch iſt fein und liebens⸗ 
würdig geſchrieben. 
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Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn 
— er nz eneeCunsieriue 


Bandelsnahricten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
Danzig, den 12. Dezember 1901. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden aue 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Fact sel 
Proviſion uſancemäßig vom Rufer an den Verkäufer vergüt, ! 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. bunt 716—793 Gr. 168—176 Mt. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht 
tranſito grobkörnig 723—750 Gr. 102— 103 Mt. 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilog. 
inländiſch große 603 — 704 Gr. 122 137 Mk. 


Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito weiße 114— 145 Yk. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr 
inländiſcher 142—154 Mk. 


Kleeſagt per 100 Kilogr. 
roth 84 — 92 Mk. 


Bekanntmachung. 


Die Gebühren der Hebeammen für 


Singer Mähmaschinen 


Aus einem Legat des am 23. Februar 
1738 hier verſtorbenen Bürgermeiſters 
Dr. Weiß ſind von uns nach dem Statut 
vom 25. Januar 1858 jährlich zur Er⸗ 
innerung an den Vermählungstag Ihrer 
Königlichen Hoheiten des Prinzen Fried⸗ 
rich Wilhelm von Preußen und der 
Prinzen Royal Viktoria von Großbrita 
nien und Irland zur Ausſtattung eines 
unbemittelten tugendhaften Mädchens 
evangeliſcher Konfeſſion und zwar mög⸗ 
lichſt an eine ſolche, welche am 25. Ja- 
nuar ihre cheliche Verbindung krrchlich 
einſegnen läßt, nach vorherigen Vor⸗ 
ſchlaͤgen der hleſigen evangellſchen Herren 
Ortsgeiſtlichen 75 Mork zu vergeben. 

Da in den letzten Jahren ſelten Be⸗ 
werbungen von Bräuten eingingen, deren 
Ehe gerade an dem gedachten Tage kirch⸗ 


lich eingeſegnet wurd: und die Stiftung b 


daher unbekant geworden zu ſein ſcheint, 
ſo machen wir Bräute, welche ſich um 
Zuwendung der Gabe zu bewerben ge⸗ 
denken, hiermit auf die Stiftung auf⸗ 
merkſam. 

Thorn, den 2. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat. 
Stumpf: u. Sockenfabrit 
(8 


ndſtraße 5, 1) 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften. 
Strümpfe werden auch ſauber angeſtrickt. 

Der Ertrag dient zum Unterhalt armer 
Mädchen. H. v. Slaska. 


„Orfentlihe Zefchale“ 


ift zur unentgeltlichen Benutzung 
für Jedermann geöffnet: 

jeden Sonntag Abends von 5 bis 7 Uhr 

jeden Mittwoch Abends von 7 bis 9 Uhr 

in bem Kellergeſchoſſe des neuen 

Mittelſchulgebäudes, Eingang 

Gerſtenſtraße. 

Dieſelbe angelegentlichſt empfohlen, 
ſieht in Verbindung mit der ſtädtiſchen 
Volksbibliothek daſelbſt. 

Bücher wechſel: 

Sonntag Vormittag 11 ½ bis 12 Uhr 
Mittwoch Abend von 6 bis 7 Uhr. 
Zweiganſtalten der Volksbibliothek: 

a) in der Bromberger⸗Vorſtadt, Gartens 

ſtraße, Bücherwechſel: 
Dierftag u. Freitag Nachm. v. 5 bis 6 Uhr 
in der Kulmer ⸗Vorſtadt im Kinder⸗ 
Bewahr⸗Vereinshauſe, Bücherwechſel 
während des Aufenthaftes der Kinder. 
Abonnementeprels für Bücher Leihe 
50 Pf. vierteljährlich. 
Thorn, den 29. November 1901. 
Der Magiſtrat. 


Sürge 

in Metall u. Holz, ſowie 
Sierbe⸗Matratzen 
Kleider und Decken in 
Sammet und Seide bei Bedarf billigſt. 


J. F. Tober, ene, 


Schuhmacherſtr. 14. 


eine im Bereiche der ſtädtiſchen Armen⸗ 
pflege gehobene Geburt, welche aus dem 
Fond der ſtädtiſchen Armenver waltung ger 
zahlt werden, find durch Gemeindebeſchluß 
vom 15.) 27. März 1889 für jeden normal 
verlaufenden Fall auf 4 Mk. ſengeſetzt, 
während in ſchwierigen Fällen dieſe Bebühr 1 
auf jedesmaliges Gutachten eines der Herren 
Gemeindeärzte durch das Armendirellorium 

nach beſtem Ermeſſen erhöht werden wird. S 
Auch wird denjenigen Hebeammen, welche nach c 
Ausweiß eines von ihnen zu führenden 
Tagebuchs mehr als 20, doch weniger als 30 
Armen-⸗Geburten im Verlaufe eines Jahres 
gehoben, eine Prämie von 10 Mk., und 
denjenigen, welche 30 oder mehr derartig. 
Geburten in Jahresſriſt beſorgt haben, eine 
Prämie von 20 Mk. aus der ftädtiſchen 
Armenkaſſe zugeſichert. 

Das bei jedem ſolcher Geburtsfälle von den 
Hebeammen verbrauchte Maß reiner Carbol⸗ 
ſäure iſt von ihnen pflichtmäßig und nach 
Anweiſung der Herten Gemeindeärzte, in das 
Tagebuch einzutragen, worauf thnen dafjelbe 
von der ſtädtiſchen Vertrags⸗Apotheke verab⸗ 
folgt werden wird. 

Thorn den 4. Dezember 1901. 

er Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


Mopfſchuppen 


beſeitigen und ſtarken Haarwuchs erzielen 
Sie mit „Ula“ beſtes Haarwaſſer der 
Welt. Keine Kopfſchmerzen mehr! Geg. 
Einſendung von 1,75 Mk. franko, oder 
Nachnahme. 
Theod. Sieffcka, 
Dortmund. 


c uns Verlag der Nathsbuchdugecet win a b e d. agusu 


Unſere Fabrik iſt anerkannt die erſte der Branche, ihr! 
50 jähriges Beſtehen und ihr Weltruf bieten Gewähr für die 


beſtätigt deren Vorzüglichkeit. 


de 8 Unentgeltliche Unterrichtskurſe auch in der 


inger Go. Nätzmaſchinen Act. Ges. 


THORN, Bäckerstr. 35. 


Starkwasser 


Schwachwasser 


Deutscher, schreib mit deutscher Feder! | | 


Wer mit einer guten deutschen Feder schreiben will, fordere Brause- 
Federn mit dem Fabrikstempel: 


Probesort. in Ef., F. od. M. Spitze zu 20 Pt. i. d. Schreibwaaren-Handlg - 


Klee per 50 Kilogr. Weizen 4,15—4,80 Mt. 
Roggen» 4,30 Mt. 


Rohzuder Tendenz: ruhig. Rendement 880 Tranfit. 
preis franco Neufahrwaſſer 6,92½ Mk. incl. Sack bez. 
Rendement 750 Tranſitpreis franco Neufahrwaſſer 
5,30 — 5,40 Mk. inch. Sack bez. 1 


— 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelslammer. 
Bromberg, 12. Dezember 1901. 


Weizen 174 —180 Mk., abfallende blaufpigige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. 


Roggen, geſunde Qualttät 146—152 Mk. feinſt. über Notiz 


Gerſte nach Qualität 115 124 Mk. 
gute Brauwaare 126 — 131 Mk. feinfte Aber Notiz. 


Futtererbſen 135-145 Mk. 
Kocherbſen nom. 180—185 Mark. 
Hafer 134 —140 Mk., 
Der Vorſtand der Producten ⸗Börſe 


Chorner marktpreiſe v. Freitag 15. Dezember. | 
Der Markt war nur mäßig beſchickt. 


niedr. Fd. 
Benennung m 8 
—. — „10 1 HF E 


4 
Weizen . 100 Ae 17 — 16 
Roggen 1 R & 14170115! — FT 
Gerſte 5 1120 — 60 
Hafer een 14 — 80 
Stroh (Nicht » > le 
e WEDER er 9 — — — 
en . 17 — — 
Ae 3 80 Aue 150 225 
Weizenme hi»! 8 — 1 — — 
C en Bi 
Rindfleiſch 1 1 Kilo A 10 130% 
Bau D * 1 — 
Kalbfleiſch ö „ 80 120 
Schweinefleiſch „ 1130 1050 
Hammel fleiſgocc hh " 1 — 1 120 
Geräuderter Spe 7 11701. — — 
Schmalz 1 1 — — 1 — | — 
Karpfen 4 r 
Handen „ 11201 1/40 
Aale Nr * ze Pr) PR | — 
Schlee Pr — —1— — 
Hechte 11 1020 
Beeſſen 1 — 601 — . 
reſſen — 6 — 8 
VBarſc h!!! ee f — 1601 11 — 
ae e * ii ie 
Weiß i che — 201 — 14 
Puten Stüc 3 5014 7 — 
Gänſe Pe 3 50 7 ü 1 
Enten | Baar 2 50 5 50 
Hühner, alte Stück. 1 — 1 60 
, Baar | 1 — 1 1 N 
Aben — 601 — 70 
Butter get 1 Kue 1 701 2 30 
Eier a 5 zu 3/20] 4|80 
Milch 0 8 1— 1414 — — 
Petroleum 9 ” — 181 — | 20 
SEE; 2 5 N 1 — 130 
” enat.) » re ” — — — 
Außerdem koſteten: Kohlrabi pro Mandel 00—00 Pfg. 


ixfingto At 
5—15 fg, Weißtohl pro Kopf 5--20 Big, Soreohl F 


—0 Pfg., Gurken pro Mandel 000,00 Schooten 
pro Pfund 00 —00 Pfg., grüne Bohnen pro Pfund 
00-00 Pig., Wachsbohnen pro Pfd. 00 —00 Pfg., Aepfel 
pro Pfund 15—30 Pfg., Birnen pro Pfd. 00—00 Pfg 
Kirſchen pro Pfund 00—00 Pfg., Pflaumen pro Pfund 
00-10 Pig, Stachelbeeren pro Bid. (0 — 00 Pfg., Jo- 
hannisbeeren pro Pfd. 00 — 00 Pfg., beeren pro BF 
00 —00 Pfg., Waldbeeren pro Liter 0,00—V,00 M., Preißel “ 


ro Mandel 0000 9, C 6 
6000 Pfg., Rebhühner Stück 0,00 . Hafen Stüch 
2,50—3.00 Mk., Steinbutten Kilo 0,00 Mt. Spargel 

pro Kilo. 00 00 Mt. 


Paris 1900 „GRAND PRIX“. 


Erzeugniſſe, und der immer zunehmende Abſaß 


modernen Kunſtſtickerei. 


bei Trient Sud- 
Tirol Brenner 
Express-Zug) | 


eiriolo r 


Arssn-Eisen-Bada- u. Trinkkur. 


Sämmtlicher moderner balneologischef N 
Kurbehelf. Sport. 4 grosse Kur- A 


aller Rangstufen. So 
- Winterkur, Telegr.-Adr.: Polly - Lavieo 
Näheres Prospect. 


1 
1 


